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Wissenschaftliche Mfttlieilungen«
Jaljre8beriri)t über bie tmd)ttgflett (Etitbeduittgcn utib «Jort- 

frfjritte in ber JHinerologif pro 1848,
von Philos. et Medic. Dr. Anton Besnard, k. Bataillonsant 

zu München.
(Fortsetzung zu pg. 56.)

VII. Sys temkunde.
Hermann1) stellt für die in der Epidot-Form krysUUisi- 

renden Mineralien folgendes Schema auf:
A. Cerfreie Epidote, oder eigentliche Epidote.

Art. I. Zoisit. (3 R2 ■+■ Ra Sia)-

Varietät: a) Grauer Zoisit.
b) Rother Zoisit.
«) Thulit.
/S) Withamit.

(Anhang: Pistazit.) c) Brauner Zoisit.
d) Schwarzer Zoisit.
e) Grüner Zoisit.

Art. II. Buckland it. (2 R, S? + ß, Si,).
C

B. Cerhaltige Epidote, oder Orthile.
Art. I. A11 a n i t.

Varietät: a) Cerin.
b) Gemeiner Allanit.

Art. II. Ural-Orthit (3 R, Si -+- ß2 Si,) ■+• H.
Art. III. Gemeiner Orthit.
Art. IV. Fahlun-Orthit.
Art. V. Fimbo-Orthit.
Art. VI. Xanthorthit.
Art. VII. Py r o r th i t.

VIII. M i n e ra 1 - Ch e mi e. (Qualitative und Quantitative.) 
Heinrich Rose2 3 *) sucht darzuthun, dass der Magnetkie»

nur eine einzige Gattung ausmacht, und dass seine chemische

*) Erdmann’s Journ., 1848, Heft 1, 2 u. 3.
3) Bericht der k. Berliner Akademie, undErdmann’s Journ.,

1848, Heft 9 u 10.
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6V

Zusammensetzung durch die Formel Fe* zu bezeichnen ist, 
und dass weder der Magnetkies von Bareges, dessen chemische

Zusammensetzung nach Berzelius durch die Formel Fe Fe, 
noch der Magnetkies von Bodenmais, dessen chemische Zusam­
mensetzung nach dem Grafen Schaffgotsch durch die Formel

Fe9 Fe ausgedrückt wird, von dem übrigen Magnetkiese zu 
trennen ist.

Dagegen ergibt sich nach Gustav Rose’s1) vielseitigen Un­
tersuchungen und Prüfungen des Magnetkieses, dass die gleiche 
Krystallform desselben mit anderen einfachen Schwefelverbind­
ungen zu der Annahme nicht nöthigen kann, dass auch der 
Magnetkies ein solches einfaches Sulphuret sei, und so möchte 
denn nach Vf. anzunehmen seyn, dass der Magnetkies nicht allein 
eine einzige Gattung ausmacht, sondern auch eine Verbindung 
einer höheren mit einer niederen Schwefelungsstufe, und zwar

Fe5 Fe- ist. Berechnet man nach den neueren Atomgewichten 
des Eisens = 350,527 und des Schwefels = 200,75 die Zusam­
mensetzung des Magnetkieses, so verändert sich dieselbe etwas 
gegen früher, und er besteht nun aus Eisen 60,44, Schwefel 39,56.

Genth2) unterwarf abermals Forchhammer’s Baulit von 
Krabla, in Island, einer genauen Analyse, und fand, dass der 
Baulit als ein Feldspath angesehen werden kann, der die doppelte 
Menge Kieselsäure enthält, wie der Orthoklas. (R Si2 •+■ AI Si5). 
Auch ist nach demselben Vf. die Formel für den Eisenmulm von 
der Grube „Alte Birke“ bei Siegen, wie die eines Magneteisens, 
bei welchem etwa die Hälfte des Eisenoxyduls durch das iso­
morphe Manganoxydul vertreten ist, nämlich:

Nach Hermann3) hat sich als Hauptresultat seiner Analy­
sen der Vesuviane ergeben, dass dieselben eine andere Zusam 
mensetzung haben als der Granat. F,s verhält sich nämlich der 
Sauerstoff von ft, R und Si, im Vesuvian wie 6. 9. 14, im Gra 
nat dagegen wie 1: 1: 2. Die Formel des Vesuvians ist demnach

x) Poggend orlf’s Annal., 1848, Heft 6.
l) Annal. d. Chemie u. Pharmazie, 1848, Bd. 6b, Heft 3.
3) Erdmann’s Journ., 1848, Heft 12.

6*
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. 3R3 Si -4- 2 R Si,; während die des Granats R3 Si -+- R Si,, 
oder 3 R2 Si -f- R, Si3 ist. Der Vesuvian enthält also beträcht­
lich weniger Thonsilikat als der Granat Es folgt sodann eine 
nähere chemische Beschreibung der bis jetzt bekannt geworde­
nen sibirischen Vesuviane.

Weiter beschäftiget sich Vf vorzüglich mit der Zusammen­
setzung von Columbit, Tantalit, Ytterotantalit, Ytteroilmenit und 
Samarskit. Hauptbestandteile dieser Mineralien sind nach Vf. 
entweder Tantalsäure oder einige andere dieser Säure nahe ver­
wandte Stoffe, nämlich: Niobsäure, Pelopsäure und Ilmensäure. 
Im reinen und unvermengtten Zustande findet sich die Tantal­
säure im finnischen Tantalite und im schwedischen Ytterotanta- 
lite; die Ilmensäure im Ylteroilmenite und die Säure, die Vf. 
Niobsäure nennt, im Aeschynite; endlich die Pelopsäure in dem 
schwedischen Columbite von Bodenmais in Bayern. Aus dem 
Verhalten, den Eigenschaften und den Reaktionen der aus dem 
amerikanischen Columbite abgeschiedenen gemengten tantalähn­
lichen Säuren schliesst Vf., dass diess Gemenge aus folgenden 
Substanzen besteht: 1) Pelopsäure, wegen des grösseren specif. 
Gewichtes der Säuren von 4,6, in Vergleich mit dem spezif. Ge­
wichte der Niobsäure von 3,95 und der Ilmensäure von 4,1 — 4,2 
und wegen der stark braunen Färbung, welche die Lösung dieser 
Säure im Phosphorsalze bei der Behandlung im Reduktionsfeuer 
annimmt. 2) Niobsäure, wegen der blauen Färbung, welche die 
salzsaure Lösung der Säure bei der Einwirkung von Zink an­
fänglich annimmt, und wegen der grösseren Löslichkeit des Hy­
drats der Säure in konzentrirter Schwefelsäure und Salzsäure, 
als die Ilmen- und Pelopsäure besitzen. 3) Ilmensäure, wegen 
des niedrigen Atomgewichtes der Säure von 1173,8 und wegen 
ihres sonstigen allgemeinen Verhaltens gegen Lösungsmittel und 
Reagenticn, das die grösste Aehnlichkeit hat mit dem Verhalten 
der Ilmensäure. Vf. theilt sodann die durch seine Analysen ge­
fundenen Formeln mit, als 1) für den amerikanischen Columbit 
von Middletown: R3 } Jl3 

} Nb3 
) PP3-

2) für den Columbit von Bodenmais R, } ^P»
J Nbj.
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3) für den Columbit vom Ilmengebirge = Nro. I
4) Ifür den Tantalit aus Finnland: R, fä3.
5) für den Ytterotanfalit aus Schweden: Y2 j und

U, '
6) für den Ytteroilmenit und Samarskit, oder Uranotantal:

H ier möchten noch zu erwähnen seyn die Abhandlungen von 
A. v. Morlot: Ueber den Dolomit. (Aus den Berichten üb. die 
Mittheülungen von Freunden der Naturwissenschaften in Wien, 
Febr. 1848, und Pogg e n d o r ff ’s Annal., 1848, Heft 8, p. 591.) 
und H ausmann: Bemerkungen über Gyps und Karstenit (in den 
Abhandlungen der k. Gesellschaft zu Göttingen,)
IX. Mineralanalysen, neueSpecies.

1) Zwei neue Mineralien — Medjidit (schwefelsaurer 
Uranoxcyd-Kalk) und Liebi git (kohlensaurer Uranoxydkalk), ent­
deckt won J. L. Smith,1) Geolog des Sultans der Türkei. Beide 
Minerailien wurden auf einer Pechblende bei Adrianopel gefunden. 
Für Meidjidit entspricht die Formel -ü S _1_ Ca S 15 H. Seine 
Harte = 2,5; spec. Gewicht unbekannt. Der Liebigit kommt 
nicht kirystallisirt vor, sondern in der Form von warzenförmigen 
Anhäuifungen, von prächtiger apfelgrüner Farbe; Härte zwischen 
2, u. 2!,5; sein spec. Gewicht unbekannt. Das Mittel aus 2 Ana­
lysen ergab:

W;asser 45,5
Kohlensäure 11,1
Kalk 7,1 Dafür die Formel:
Uranoxyd 36,3

100,00
1) C -f Ca C 4. 20 H

2) Patera1) berichtet über ein neues Mineral; es begleitet 
diese Substanz der Lazulith von Werfen. Spec. Gewicht 3,330. 
Analyse von Prüfer: Eisenoxydul 27,37. Kalkerde 26,76. Kohlen­
säure 4-5,84—99,97. Formel: 3 Fe C -j- 5 Mg C; wonach diess 
Mineral'zwischen denMesefinspath und Breithaupt’s Pistomesit fällt.

An n a 1. der Chemie u. Pharmaz., 1818. Bd. 66, Heft 2. 
) Le onhard’s Jahrb., 1848, Heft 1.
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ro
3) Ueber <ks Vorkommen des vanadinsanren Kupfers 

und des Mangankupfers bei Friedrichsrode am Thüringer 
Walde, von Credner1) in Gotha, nach Rammeisberg Crednerit 
genannt. Spec. Gew. 4,959, u. 4,977. Kupferoxyd 42,74. Mangan- 
oxydul 23,06. Manganoxyd 34,20 nebst Spuren von Baryt-Kalk- 
Erde, Wasser und Vanadinsäure. Formel: 5 Cu4 M» + 3 Mn4M«.

4) Diphanit, ein neues Mineral aus der Smuragdgrube des 
Ural unweit Kalharinenburg, von Nordenskioeld.2) Spec. Gewicht 
3,04-07, Härte 5,0-5,5. Analyse nach J e wrei noff:Kieselerde34,02. 
Thonerde 43,33. Kalkerde 13,11. Eisenoxydul 3,02. Manganoxydul 
1,05. Wasser 5,34. Formel: 2 Ca2 Si -(- 3 Äi2 Si -f* 4 Ä

5) Monazitoid, ein neues Mineral von Hermann;3) bricht 
bei Miask, spec. Gew. 5,281. Analyse: Ceroxydul 49,35. Lanlhan- 
oxyd 21,30. Kalk 1,50. Phosphorsäure 17,94. Tantalähnliche Sub­
stanz 6,27. Wasser 1,36. Talkerde und Eisenoxyd Spuren.

Formel: Ce,')
L J *

6) Asbest von Zöblitz, nach Schmidt.4) Spec. Gew. 2, 
60. Analyse: Kieselsäure 43,70. Thonerde 2,76. Eisenoxydul 10,03. 
Magnesia 29,96. Natron 1,98. Wasser 12,27. Formel: R, Sij -}- 2 
H Gleich mit v. Kobell’s Chrysotil.

7) Aurichalcit; ein demselben sehr nahe verwandtes Mi­
neral hat Prof. A. ConnelP) untersucht. Das blassgrüne Mineral 
von Matlack, von blättriger Struktur und Perlmutterglanz, war in 
kleinen Partikelchen im Mutterstein zerstreut. Es bestand aus: 
C Aq. 27,5. Cu 32,5. Zn 42,5. Mg -f- Ca Spuren.

Formel: 2 1 Cu0 1 
j ZnO J COj -f- HO- Darin würden 27,9% Kohlen­

säure und Wasser enthalten seyn.
8) Aftonit, ein neues Silbererz nach Svanberg6), ge­

funden auf einem Gange in Wermland. Spec. Gew. 4,87. Ana­
lyse: Kupfer 32,910. Zink 6,403. Silber 3,094. Eisen 1,313.

J) Poggendorff’s Annal., 1848, Heft 8.
2) Leonhard’s Jahrb., 1848, Heft 5.
3) Leonhard’s Jahrb., 1848, Heft 4, und Erdmann’s Journ., 

Bd. 40. 28
4) Erdmann’s Journ. 1848. Heft 17.
*) detto, Heft 23 u. 24.
•) Bereelius Jahresbericht, Bd. 27, p. 236.
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Kobalt 0,491. Blei 0,043. Antimon 24,770. Arsenik Spur. Schwe­

fel 30,049. Gebirgsart 1,292. Formel: R7 = R Sb + R. 
Als eigene Art dadurch charakterisirt, dass das Erz nicht wie

Fahlerz enthält, sondern das weniger gewöhnliche Cu.
9) Bodenit nach Kern dt.1 *) Kieselsäure 26,121. Thonerde 

10,336. Eisenoxydul 12,048. Yttererde 17,434. Kalkerde 6,320. 
Talkerde 2,339. Manganoxydul 1,618. Kali 1,214. Natron 0,840. 
Ceroxydul 10,460. Lanthanoxyd 7,566. Wasser 3,019. Verlust 0,685. 
Formel: Al Si -f- R9 Si2.

10) Chabasit nach Engelhardt, *) von Amerod bei Gies­
sen, und es ergab sich mit Zugrundlegung des Wasserverlustes 
für den lufttrockenen Chabasit die prozentische Zusammensetzung:
Kieselsäure 45,970. Thonerde 18,525. Eisenoxyd 0,133. Kalkerde 
10,472. Bittererde 0,244. Kali 1,113. Wasser (23,543). Formel: 
(Me 0, Si 02 + Me, Q„ 3 Si 02) + 5 Aq. Hingegen die von 
Genth angestellte Analyse dieses Chabasits führte zu der für 
den Chabasit allgemein angenommenen Formel:

Ca3 1
Na3 ^ s\2 + AI Si' + 18 ft
k3 5

11) Ueber den Ursprung und die Zusammensetzung desCon- 
durrits hielt Dr. J Blyth3) einen Vortrag vor der Chemical 
Society. Eine sorgfältige Prüfung dieses Minerals überzeugte Vf. 
bald von der Richtigkeit der Ansicht Faraday’s, dass das Mi­
neral nur ein Gemenge sei, und dasselbe besteht nach dem Mit­
tel der Analysen in 100 Theilen aus Kupfer 60,21. Arsenik 19,51. 
Eisen 0,25. Schwefel 2,33. Wasser 2,41. Kohlenstoff 1,62. Was­
serstoff 0,44. Stickstoff 0,06. Sauerstoff 13,17.

12) Chloropal, nach v. Kob eil.4) Kieselerde 46,34. Ei­
senoxyd 40,12. Wasser 13,54. Formel: ¥^e- Sr + 3 ft.

13) Kreittonit, ein neuer Spinell von Bodenmais, von 
Breithaupt sphiellus superior zuerst genannt, enthält nach

*) Erdmann’s Journ., 1848, Heft 4.
*) Annal. d. Chem. u. Pharm., 1848, Bd. 65, Heft 3, u. Bd. 66, 

Heft 3.
s) Annal. d. Chem. u. Pharm., 1848, Bd. 66, Heft 3.
4) Bulletin d. K. Akad. d. Wissensch. 1848, Nr. 19 u. 20.
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?2

von Kob eil’): Thonerde 49,73. Eisenoxyd 8,70. Zinkoxyd 26,72. 

Eisenoxydul 8,04. Talkerde 3,41. Manganoxydul 1,45.
14) Dolomit vom Altenberge bei Aachen nach Monh ei m.J) 

Analyse: Kohlensäure Kalkerde 54,31. Kohlensäure Talkerde 43.26. 
Kohlensaures Zinkoxyd 1,38. Kohlensaures Eisenoxydul 0,99. 
Kohlensaures Manganoxydul 0,56. Kieselsäure 0,48.

15) Eimelit, von Alexandrosk, analysirt von Kretscha- 
titzki.3) Kieselsäure 63,530. Thonerde 23,706. Wasser 42,420.

16) Eisenspath in Kärnthen, nach Rosenthal.4) Eisen­
oxyd 11,30. Eisenoxydul 43,83. Manganoxydul 7,31. Talkerde 2,44. 
Kohlensäure und Wasser 35,12.

17) Felsit, grüner von Bodenmais, nach Kerndt.*) Spec. 
Gew. 2,549. Si 63,657 Fe 0,451. Ca 0,394. Mn 0,153. Ai 17,271. 
Mg 2,281. R 10,659. Na 5,134. Formel: R, Sia -{- 2 Äi Si,.

18) Hisingerit, von Riddarhyttan, nach R am m e I s b e rg ;6) 
Kieselsäure 30,06. Eisenoxyd 34,76. Eisenoxydul 23,46 Wasser 
11,72. Formel: (Fe3Si + 2 £e'Si) -{- 6 fl und jener von der 
Gillinge - Grube: Kieselsäure 28,40. Eisenoxyd 32,83. Eisenoxydul 
22,16. Wasser 16,61. Formel: (Fe3Si’-(- 2 FeSi) + 9 fl. Dieser 
enthält 1 ’/j Mal soviel Wasser als der erstere.

19) Magnesit,7) aus Griechenland. Derselbe enthält: Talk­
erde 51,026. Kohlensäure 49,492, Spuren von Thonerde und Ei­
senoxyd. Ist von Wasser gänzlich frei.

20) Nickeloxydhydrat, nach Si 11 i in an jun.8) in Texas. 
Spec. Gew. 3,052. Forme!: Ni fl2.

21. Oligoklas, vom Boden bei Marienberg im sächsischen 
Erzgebirge, nach Kerndt. ’) Spec. Gew. 2,66 -68. Analyse: 
Si 61,958. Ai 22,658. Fe 0,348. Mg 0,104. Mn 0,396. Ca 2,025.
K 3,079. Na 9,432. Formel: Na Si + Ä1 Sk.

22) Pleonast, metamorphosirter, nach Marignac,10) von 
Monzoni im Fassathal. Die grossen oktaedrischen Kryslalle er- 
gaben: Kieselerde 31.10. Thonerde 17,50. Eisenoxyd 2,76. Talk- 

*) Ebendaselbst.
*) Leonhard’s Jahrb. 1848, Heft 7
3) u. 4) detto. Heft 4.
f) Erd mann’s Journ , 1848, Heft 4.
) Poggendorff’s Annalen, 1848. Heft 11 
) Leonhard’s Jahrb., 1848, Heft 4.

*) d etto, Heft 5.
’) Krdmann ’s Journ , 1848, Heft 4.

,0) L e o n h a r d ’s Jahrb., 1848, Heft 7.
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erde 29,69. Kalkerde 5,56. Wasser 13,67. Eine Zusammensetzung, 
die sich nicht auf eine einfache Formel zurückführen lässt.

23) Phillipsit, vom Stempel bei Marburg, nach Genth.1) 
Analyse: Si 48,17 Ä1 21,11. fle 0,24. Ca 6,97. Na 0,63. K 6,61. 
H 16,62.

24) Sismondin, nach Del esse,2) von St. Marcel in Pie­
mont Kieselerde 24,10. Eisenprotoxyd 27,10. Thonerde 41,56. 
Wasser 7,24. Formel: Si2 Fe + Al* Aq. = Si + 3 Al H.
X. Neue Fundorte, und Vorkommen der Mineralien.

Genth3) theilt die sehr interessante Beobachtung mit, dass 
der Uranit im Siebengebirge vorkommt, und sich in den Horn­
steinen des Trachyts, welche zuweilen Holztextur zeigen, ohne 
Holzsleine zu seyn, als grosse Seltenheit in kleinen zitrongelben 
quadratischen Blättchen findet. — Ueber das Vorkommen des 
Quecksilbers in Tirol berichtet ferner Heinrich Rose.4)
XI. Nekrolog.

Der Vater der neueren Chemie und Mineralogie, Jonas Jacob 
Baron von Berzelius starb am 7. August 1848, 69 Jahre alt. 
Derselbe war am 29. August 1779 in Linköping geboren.

„Sit terra 1111 levis! — “

^ I ». . JfT Oöt\ Dk ATir»>3fTol/ioi} I r.

©njgnoßifdK Jemerituitgeit
zu dem in Nr. 12 1848 des Korr.-Blattes gegebenem Ver­

zeichnisse der Amberger Petrefakten, von Baron 
Stockh efm - Hass el h ol d.

Nach Münster, Keferstein Bd. VI. p. 133, sind die Lagerungs­
verhältnisse des deutschen (fränkischen) Jura’s folgende:

1. Gelbgestreifter Sandstein (Keuperlormation ?).
2. Lias mit vielen Gryphiten.
3. Liasmergel mit Ammoniten und wenig Belemniten.
4. Schwarzer Liaskalk mit Ammonites annulatus.
5. Liasmergel mit vielen Belemniten.
6. Liassandstein.

*) Erdmann’s Journ , 1848, Heft 23 u. 24.
’) Leonhard’s Jahrb , 1848, Heft 6.
3) Annal. d. Chem. u. Pharmaz., 1848, Bd. 66, Heft 3.

^er Preuss- Akad. d. Wissenschaften in Berlin, 
1818, Heft 7-8.
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